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Rund um die Mocbe.
lDas ehrsame Handwerk .)

Daß unser Kaiser überraschende Einfälle hat. weiß
Hermann: einer seiner schönsten aber datiert von seinem
[eitrigen Geburtstag : zum Mitglied des Herren-
auses ist der erste Handwerker ernannt worden, der
lempnermeister August Plate in Hannover . Wie

»te Hohenzollern zum ehrsamen Handwerk stehen, das be¬
weisen sie alle schon dadurch, daß sie irgend ein Gewerl
wlernen. noch ehe sie in die Armee einlreten. Der Alte
-aiser war Teppichmacher, Kaiser Friedrich unseres
Ziffens Tischler, Wilhelm II. hat als Buchbinder sein
-esellenstück gemacht, zwei Söhne des Prinzen Friedrich
eovold sind Schlosser. Nun sitzt endlich ein richtiger

,>andwerksmeister in der Ersten Kammer unter den
.Erlauchten, Edlen und sehr Geehrten ", und niemand
kann fortan die Abgeschlossenheit dieses Hohen Hauses
ieklagen. Allerdings ist Herr August Plate nicht bloß

lempnermeister. Er ist auch Vorsitzender des deutschen
wndwerkertages und der deutschen Jnnungsoerbände , ist

tlso ein sozusagen parlanientarisch geschulter Mann.
*

Wir in Deutschland sind der anscheinend altmodischen
instcht, daß jedermann sein Handiverk verstehen müsse,
iß der Fachmann ins Fach gehöre. In Republiken denkt
iah anders : dort gilt a ŝ der beste Mann der gewählte.

|tine Rücklicht aus seine Vorbildung . Dis jes .ge
ranzösische Heerordnung mit der zweijährigen Dienit-
‘eit ist das Werk eines Parlamentariers , der seines
Zeichens— Irrenarzt ist. Und auch aus dem neuesten
ericht der französischen Ludgetkommission geht hervor,

haß nach wre vor nicht Fachleute das Heerwesen bearbeiten.
}a  heißt es unter anderem, daß die Aushebung in
lesen Jahre ein glänzendes Resultat ergeben habe. Ja-
,>ohl: aber nicht die Einstellung . Denn bei der Ein-
ellung mußten alle die Krüppel wieder enUanen werden,
e von der Aushebungskonimission lediglich de halb an»
nominen wurden, damit — die vorläufigen Zahlen
was hoffnungssreiidig aussähen. Run herrscht wiedcr
vße Not und die Kadres der französischen Regimenter
achen den Eindruck von Skeletten.

*

»Wie sind wir Deutschen doch in den Ruf der Be-
leidenheit gekommen?" fragt Bismarck einmal bitier.
äbt es doch niemand bei uns , der nicht vom Krieg-

ihren bis zum Hundestöhen alles bester verstünde, als
'r Fachmann!" Dies gilt nicht zur wenigsten von der

iitik. Seit 40 Jahren pfus wir an Elsaß-
Uhringen herum und die Zustände werden immer un-
dltcher. Jetzt soll endlich aus dem Provisorium ein
nnitivum werden, jetzt will man dem Lande endlich

feste eigene Verfassung geben, aber sofort melden sich
vielen freiwilligen Besserwisser , die das Werk für

isinnig erklären. Am liebsten hätten sie eine Republik
id eine emzige Kammer. Damit dringen sie nicht durch,
er dafür kritisieren sie wenigstens den vorliegenden Ent»

Ars in Grund und Boden und oermissen an ihm allerlei
oreihelten^ die noch hineingestickt werden müßten.
Stiftet, Eib ' bei deinem Leistent Wird jetzt der Ent»

lurf der Regierung abgelehnt, dann erhalten sicher die»
^Men Alten von 1870 die Überhand, die da erklären,

s Weh und Ach der Reichslande sei nur »aus einem
>>rte zu kurieren": annektiert müßten sie werden, auf-
eut umer Baden, Bayern und Preußen.

*
Handwerk hat goldenen Boden, sagte man früher;

!r einen durchlöcherten Deckel, fügten Nachdenkliche
>u. Das ehrsame Handwerk hat sich von manchmal

^ ^ ^ brsamen Leuten zu häufig übers Ohr hauen
^ Reichsamt des Innern eine neue

wndwerkerkonferenz stattgefunden, die erneut die
zwischen Handwerk und Fabrik abste .en und die

Jemande un Submis,ionswesen -noch einmal unter
■» US)’R^ nien  faßte . Bei der Regierung ist also der
,1 Wille vorhanden, bestehende Mängel abzustellen,

«er Beratung des Marineetats im Reichstage ist
âtfa®.ert  und den Submissionen die Rede ge-

>en. Die größte Hilfe, die man dem Handwerk aber
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^ Lein guten Willen muß üer g. idene Boden und auch
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Dcutfchce Reich.

faor der Maßnahmen zui Erschließung der
künd' 7" ^ kddländercieii . vie vir vreugiich> lihronredi
>r sä>Är .' .? .Üd osstziös geschrieben, daß es keineswegs
estp Euosichtigt sei. die Kuitivlerung der in staatlichem
ebr -.obimülichen Moore in Angriff zu nehmen. Viel-
övraek ' öet  dlan daraus, in großz ger Wette di«

»eoiete m itaaltichem . orwatem un . Geuiei .ae eilt

gemeinsam zu kultivieren. Es mag dabei daraus hin-
gewiesen sein, daß in Preußen fast 2 Millionen Hektar
Moore und Ldländereien vorhanden sind. Bei den ip
Vorbereitung befindlichen Maßnahmen der preußischer
Regierung dürfte der Staat die Kultur der in seinem
Bentz befindlichen Moore den Provinzialoerwaltungen.
Kreisen oder neu zu errichtenden Besiedlungsgesellschaftep
unter angemessenen Bedingungen überlassen, wie es ja der
Landwirtschaftsminister schon angedeutet hat.

4 Die Reichsversicher,ingskommission hat in zweiter
Le,ang das Buch „Krarikenkasten" erledigt, bis auf die
einstweilen ausgesetzten Punkte : Verhältnis der Kranken,
lassen zu den Ärzten, Zahnärzten und Apotheken und
Zusammeiijetzuiig der Kralilentasjenoorstände . Bei der
Beratung des ersten Buches »Genieinsame Vorschriften'
wurden die Sonüeroersicherungsämter trotz Widerspruches
der Regierung wieder abgelehnt.

* Offiziöser Mitteilung zufolge gingen dem Bundesrat
ein neuer Ricderlassungsvcrtrag zwischen dem Deutschen
Reiche und der Schweizerischen Eidgenossenschaft vom
13. November 1909. sowie ein weiterer Vertrag zwischen
dem Deutschen Reiche und der Schweizerischen Eidgenossen¬
schaft, betreffend die Regelung von Rechtsverhältnissen
der beiderseitigen Staatsangehörigen im Gebiete des
andern vertragschließenden Teiles , vom 31. Oktober 1910,
zur Beschlußfassungzu.

Unter Beteiligung ^ hervorragender Vertreter von
Industrie , Handel und Schiffahrt fand ,n diesen Tagen
im Auswärtigen Amt zu Berlin eine Besprechung übel
das Konsulationswesen des Reiches statt . Es bandelte
fick dabei im wesentlichen um einen Meinungsaustausch
über Fragen der konsularischen Ausbildung . Amtliche
und außeramtliche Teilnehmer befanden sich in Überein¬
stimmung darüber, daß bei der steigenden Bedeutung des
deutschen Welthandels eine Ergänzung der konsularischen
Ausbildung nach der praktisch-wirtschaftlichen Seite hin
angezeigt ist. Die Veihandlungen hatten hauptsächlich
den Zweck, festzustellen. inwieweit und in welcher Form
aus eine Mitwirkung von. Jndustrie . Handel und Schiff»
fahrt bei dieier Aufgabe zu rechnen sein könnte. Diese
Mitwirkung wurde bereitwilligst in Aussich! gestellt.

4 „Über die Summen , die zur Versorgung der Alt-
peustonäre in den v i ien preußischen Etat eingestellt sind,
wird geschrieben: Im Etat des Finanzministeriums be¬
findet sich ein Posten von 23/« Millionen zur Unterstützung
von Beamten, die vor dem 1. April 1907 pensioniert
wurden, und deren Hinterbliebenen . Dieser Etatsposten
weist gegen dal Vorjahr eine Steigerung um eine Million
auf. Außerdem beläuft sich im Etat der Unterrichts»
Verwaltung der Fonds zur Unterstützung der Altpensionäre
unter den Leurern ,etzt auf 1348 000 Mark , mithin auf
300 000 Mark mehr als im Vorjahr . Ter Unter¬
stützungsfonds für Witwen ist gleichfalls um 100 000 Mark
verstärki worden, nachdem bereits im Vorjahr eine Er¬
höhung um den gleichen Betrag eingetreten war . Die
Finanzverwaltung und die Unterrichtsverwaltung haben
hiermit also ihren ernsten Wil 'en bezeigt, die Lage der
Altpenstonäre wesentlich zu verbessern.

* Rach Berechnungen in der Preffe sind bisher im
ganzen gegen <MK) Kandidaturen für die bevorstehenden
Reichstagswahten aufgestellt worden ; die meisten,
nämlich etwa 130, von der nationalliberalen Partei ; dann
folgen die Sozialdemokraten mit 115, die Fortschrittliche
Volksparlei mit 102, die konservative Partei mit 86/
Zentrum mit 55,  die Wirtschaftliche Vereinigung bezw.
die Antisemiten mit etiva 50, die Reichspartei mit 25, die
Polen mit 16 Kandidaturen . Welfen, Dänen und Elsässer
zusammen haben bis jetzt 10 Kandidaten aufgestellt. In
80 Kreisen ist noch niemand aufgestellt worden , in
22 Kreisen sind mehr als drei Kandidaturen zu per»
zeichnen.

Osterrelch -Ungann.
x Kriegerische Zukunftsbilder schweben dem pensionierten

österreichischen Admiral CHiari vor, dem Chef des öster¬
reichischen Flotlenoereins . In einer Unterredung mit
einem Journalisten erklärte er angeblich einen „Krieg
zwischen Österreich und Italien " in absehbarer Zeit als
unvermeidlich. Der Entscheidungskampf werde zur See
erfolgen. Wenn Österreich seine Flotte nicht verdopple,
werde Italien siegreich aus dem Kampfe hervorgehen.
Mit seiner jetzigen Marine werde Österreich aus ernste
Schwierigkeiten stoben, da die dalmatinische Küste sich
vorzüglich für einen Angriff seitens Italiens eigne,
während die österreichischen Schiffe Pola nicht verlassen
köi.men. Am Schlüsse des Interviews erklärte der
Admiral , oaß Österreich während der italienischen National¬
feiern den Frieden nicht stören werde , was aber später
geschehe, tonne man letzt nicht sagen — So ist es. Man
kann niemals zui erlassig lägen — es >ei denn, daß man
mit Macbeths vezen oder ähnlichen ^oc.en un Bunde ist —
was die Zukunft brmgen werde.

Tifriki.
x Der Generalgouverueur der konie, Lord

Gladstonc , Hai die weiße Beoölirin „ ämfrikas in
heftige Erregung verletzt, indem er vier « inwarze, die
zum Tvde ner r .eili waren, begnadig.e. Einer der Ver¬
irre .tten ß' ’e le.iten Bruder er lochen, u.e anderen drei
halten Zwillu :.,e umgebra^ t. was eine unter den Negern

viel verbreitete Sitte ist. jüngst begnadigte Lord Gtadstone
einen öteger, der wegen eines Angriffs auf eine weiße
Frau zum Tode verurteilt war, >nä brach durch diesen
Beschluß mit einer seit vielen Jahren feststehenden Ge¬
pflogenheit; in gleichen Fällen hat seit zwanzig Jahren
nur eine einzige Begnadigung stattgesunden. Die weiße
Bevölkerung der Kolon e ist, wie getagt, über die ihr
völlig ungewohnte Praris des Gouverneurs sehr auf¬
gebracht.

jfn- und Ausland.
Darmstadt, 27. Jan . Die hiesige Staatsanwaltschaft bat

beschtosien, gegen den Geh. Hofcat Professor Sorhlet -Rtüiichen
wegen Beleidigung des Geheimrats Wagner-Darmstadt An-
klage zu erheben. Professor Soxistet hat Gehcimrat Wagner
wissenschaftlicheUnehrlichkeit. Fälschung wirtschaftsstatistischer
Ergebnil.e usw. vorgeworfen.

Karlsruhe , 27 . Jan . Wie vor fünf Jahren werden in
Baden auch bei der bevorsieheiiden Reichsiags-Wahlarbcit
Nailonalliberale und Volkspartei gemeinsam Vorgehen. Die
Vechandkungen zwilchen beiden Parteileitungen sind zum
Abschluß gebracht und bedürfen nur noch der Zustimmuns
der Landesausschüsie.

Lho», 27. Jan .^ Die Zollbehörden beschlagnahmten
400̂ )00 auf alte Militärgewehre passende Zündhütchen, welche
in Seifenkisten, die aus der Schiveiz slainmien. verborgen
waren. Die Sendung war nach Marokko über Marseille
benimmt.

Petersburg , 27 . Jan . Der ehemalige koreanische Ge-
saildle Prinz Tl'chinpomii wurde in seiner Wohnung erhängt
aufgefunden. Er hinteriieß einen Brief an den sruhcren
Kaiser von Korea und 2500 Rubel zur Deckung der Kosten
lemer Beerdigung.

Barcelona , 27 . Jan . Vor dem Volksbause ervlodierte
heute eine Bombe» ohne Schaden anzurichten.

Washingtou, 27. Jan . Präsident Taft hat dem Kongreß
den Gegeilseiljgieiisvertrag mit Kanada mit einer längeren
Botichask überlandh in der er dringend die Ratifizierung des
Vertrages empfiehlt. Der Gesamtbeicag der von den Ver-
kiuigten Staaten zugestandenen Zollliachiäffe beläuft sich
11̂ 0̂ 3̂ )^ 0̂ Dollar. Kanada ermäßigt seine Zölle um

fiof-  und perronalnacbnchten.
* In Allabubad besuchte der Deutsche Kronprinz  die

gegenwärtig dort Nattfindende Ausstellung, der aua> ei..e
deutsche Abteilung angebört. Zunächst besichtigte er die
allgemeine deuliche Maichinenabreilung und sodann die
lanüwlrtschastliche Sonderabteilung. die Maschinen im Betrieb
oorführten. Ferner besichtigte der Kronprinz den Pavillon
für Architektur des in Allahabad ansässigen deutschen Bau¬
meisters Vaffei, der einen großen Teil der Ausstellungs-
gebäude erbaut hat. Der Rundgang währte mehrere
Stunden . Ter Kronprinz ließ sich sämtliche Vertreter der
deutschen Firmen oorsiellen und äußerte seine lebhafte Freude
darüber, daß die deutsche Industrie aus der Ausstellung im
Innern Indiens so glänzend vertreten sei. Dem Besuch der
deutsche» Abteilungen folgte eine eingehende Besichtigung
englischer Fabrikate. — Am 3. Februar dürfte der Kronprinz
in Kattulta eintreffen. — Auch des Geburtstages des
Deulschen Kaisers ist selbstverständlich in Allahabad gedacht
worden. Der Geburtstag wurde durch einen deutsche»
Gottesdienst in der dortigen englichen Kirche gefeiert, an
dem der Krünprinz, das englische und das deutsche Gefolge,
sowie sämtliche dort weilenden Deutschen teilnahmen.

fteer und JVlanne.
4 Beförderungen in Heer und Marine . General bei

Jnianttrie von Kessel wurde zum Generalobersten befördert.
Kommandeur der4. Garüe-Kavallerie-Brigade wurde General,
majoi von Heuduck, bisher Cbes des Stabes des 9. Armee-
korps. General von Eberhard, der Cbes des Stabes des
Gardekorps, erhält die 19. Division, an seine Stelle tritt
Oberst Schmidt von Knobeisdorff vom 4. Garüeregiment
der wiederum durch Oberst von Falkenhayn ersetzt wird. —
Von den Beförderungen in der Marine seien erwähnt-
Admiral von Tirpitz.  Staatssekretär des Reichsmarine¬
amts, erhielt den Titel Großadmiratt — Die Vize¬
admirale Truvvel. Gouverneur von Kiautschou. und Schröoer.
Cves der Äkarineslation der Ostsee, sind zu Admiralen er¬
nannt worden. Dem Vizeadmiral von Usedom, Adniiral
s la suite des Kaisers, ist unter Belastung in diesem Ver¬
hältnis dci Charakter als Admiral verliehen worden. Zum
Vizeadmiiai befördert wurde u. a. Konleradmirai Jacodsen.
Jnlpekieur der Schiffsanillerie: zuin Konteradmiral die
Kapitäne z S . Rieve. Ci>es des Admiralstabes der Rtarine.
Jacobson, beauftiagt mit der Wahrncbmung der Geschäfte
des Inspekteurs der. ll. Marine-Inspektion Uiiter Ernennung
zum JnjpekleUi üer zweiten Marine-Jnspettion.

^ Kaifers Geburtstagsfeier.
0. Berlin,  27 . Januar.

Die Feier des 52. Geburtstages unseres Kaiiers ist
im ganzen Reiche und auch im Auslande , überall wo
Deutsche wohnen, in festlich-froher Stimmung begangen
worden.^ D̂en Mittelpunkt in allen diesen Feiern bilde.en
seibstverständlich die Veranstaltungen in der Reichshaupt¬
stadt. Berlin prangte am Ehrentage des Kaisers — der
leider nur eines vermissen ließ: das sprich. örckiche Hohen-
zollernwetter —. im Festgewand: aus Strafen und Llätzen
reicher Fahnen- und Giriandenschmuck; hinter den großen
Spiegelscheiben der großstädkiicken Geschäfte künstlerische
Dekorationen mit Büsten und Bildern des Kaisers und
der Kaiserin. Der Abend brachte, wie alljährlich , eine
glänzende Illumination in den Hauptverkehrsstraßen , die



Lausende von Schaulustigen tn das Zentrum der Stadt
lockte.

Die offiziellen Veranstaltungen leitete wie immer das
große Wecken ein. das von den Spielleuten der 2. Garde-
Jnfanterie -Brigade und den Hoboisten des Garde -Füsilier«
Regiments ausgeführt wurde. Die letzten Klänge der
Reoeille auf dem Schloßhof waren kaum verhallt , als
schon die Vorbereitungen für den Gottesdienst und die
feierlichen Empfänge begannen. Die Galawache der
Gardes du Corps in roter Galaweste, das MusikkorpS im
betreßten Galarock mit Fanfarentrompeten sowie die
Schloßgardekompagnie und die Leibgarde der Kaiserin
zogen zum Schloß, um ihre Posten einzunehmen. Schon
in neunter Morgenstunde hatte der Kaiser die Glück»
wünsche seiner Familie entgegengenommen. Ihr schloß
sich der große Zug der andern in der Reichshauptstadt
eingetroffenen Fürstlichkeiten an. Es folgte der stimmungs¬
volle Festgottesdienst in der Schloßkapelle.

In feierlichster Weise wurde der Geburtstag des
Landesherrn auch in den verschiedenen Hochschulen der
Hauptstadt begangen. In der Universität pries Geheimer
Medizinürai Prof . Dr . Otto Heubner in seiner Festrede
über das Thema : „Pathologisches in Veranlagung und
Entwi lung des Kindes " den Kaiser als den unermüd¬
lichen Förderer alles geistigen wie materiellen Besitzes der
Nation . Er feierte die lebhafte Sorge und Anteilnahme
des Herrscherpaares für das nachwachsende Geschlecht, das
die Kaiserin besonders bei der Säuglingsfürsorge , der
Kaiser aber durch sein Interesse für das geistige und leib¬
liche Wohl der zarten Kindheit und des Jünglings-
al .ers betätige. In der Akademie der Künste sprach
Gch.-Rat Dr . Otto March über „Die Beziehungen fest¬
licher Kampfsviele zur Kunst". Im Anschluß an die Feier
in der Tierärztlichen Hochschule wurden zu Ehrendoktoren
der Hochschule folgende Herren ernannt : der Minister für
Landioirtschaft, Domänen und Forsten, Frhr . von Schor-
lemer, der Ministerialdirektor in demselben Ministerium,
Wirkt. Geh. Oberregierungs rat Schroeter, und der Ober¬
präsident der Provinz Lrandeuburg , von Conrad. Im
Schloß fand um 1V2 Uhr Frühstückstafel, um 6 Uhr Gala¬
tasel statt. Abends wohnte der Kaiser mit allen seinen
fürstlichen Gästen einer Galavorstellung im Opernhause
bei. in der die „Zauberflöte " in neuer Einstudlerung in
Szene ging.

Auszei«qnungen.
Am Geburtstage des Kaisers wurden eine große Zahl

oon Ordens - und Titelverleihungen , sowie sonstige
Ehrungen verdienter Persönlichkeiten bekanntgegeben.

Ins preußische Herrenhaus wurden als Mitglieder
auf Lebenszeit berufen: General -Inspekteur der 4. Armee¬
inspektion Generalfeldmarschall oon Bock und Polach
(Hannover), Generaladjutant Generaloberst z. D . von
Lindequist (Berlin ), Generalleutnant z. D . Graf Alex
oon Kanitz auf Laskoschin. Konteradmiral z. D . Ritter¬
gutsbesitzer von Grumme auf Rehdorf, Professor
Geheimer Medizinalrat Dr . Wa ldeyer (Berlin ). Ktempner-
meister Harry Plate (Hannover ).

Dekoriert wurden u. a. mit dem Roten Adlerorden
L Klasse mit Eichenlaub und königlicher Krone : Chef des
Militärkabineits General der Infanterie Freiherr oon
Lyncker ; Roten Adlerorden t. Klasse mit Eichenlaub:
Generalintendant Graf Hülfen -Haeseler , Hofmarschall
des Prinzen Heinrich Freiherr oon Seckendorfs : Roten
Adlerorden l. Klasse: Staatsminister Freiherr von
Schorlemeik , Staat -minister von Dallwitz , Herzog
oon Arenberg in Rordkirch; Roten Adlerorden 2. Klasse:
Staat .'Minister Tr . Lentze ; Roten Adlerorden 3. Klasse
mit Schleife und Krone : Kurator der Universität Bonn,
Geheimer Regierungsrat Ebbinghaus . Hofschauspieldirektor
a. D . Friedrich Haase-Berlin . Schriftsteller Professor
Ludwig Pietsch - Berlin . Außerdem wurden zahlreiche
Titel verlieben.

Den erblichen Adel erhielten Staatsminister
Dr . Lichoenstedt. Oberbürgermeister a. D . Wirkt. Geh. Rar
Becker(Berlin ). Pros . Geh. Justizrat Dr . Gierte , Fidei-
kommißbesitzerFritz Wilckens (Sygniewo ). Fideikommiß-
besttzer Hermann Wegner (Ostraszewo).

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

20) Nachdruck verboten.
Er sckilug vesvalk einen ieichteren Ton an. „Set kein

Tor , Max", sagte er „ore Nachteile wären aut beiden
Seiten , denn wenn ick, auch kein Muster-Ehemann bin —
ick gebe das gern zu — so meine ich es doch gut mit
meiner Gattin und deren Familie und glaube, euch das
schon oft bewiesen zu haben. Auch mußt du gerecht sein
und Ansehen. daß an nieinem mangelnden Häuslichkeits¬
sinn wirklich zum Teil die obwaltenden Verhältnisse schuld
sind. Wenn man — ob nun verdienter oder unverdienter
Weise — in der eigenen Familie , oder sagen wir hier:
von der eigenen Gattin als ein Ausgestoßener behandelt
wird , so ist es wirklich recht schwer, Anhänglichkeit an
den häuslichen Herd zu gewinnen. Im groben und ganzen
muß ich dir jetzt nach näherer Überlegung recht geben.
Ick bin — daß ich es dir nur gestehe — aus purem,
bitterem Groll viel weiter gegangen, als ich eigentlich
wollte. Zu dieser Lifinka zieht mich kaum die fiüchtigste
Neigung ; ein einziger freundlicher Blick meiner Gattin
würde mich sofort zu dieser zurückführen, aber du weißt
io io genau wie ich selbst, daß ich auf diesen Blick nie¬
mals zu hoffen habe. Jedenfalls werde ich deinen
Wünschen Nachkommen. Es tut mir leid, daß wir so an»
einander geraten mußten, und da ich der Schuldige bin,
so reiche ick dir hier die Hand zur Persöhnung . Schlage
ein !"

Ew teites Zögern noch, dann lag die Hand Hohen¬
warts rn der des Grafen . Wie alle gutherzigen temperament»
ooiien Menschen, glaubte er von anderen das Beste und
wurde leicht irre an sich selbst, vielleicht hatte er sich
dock getäuscht. Vielleicht war Felix Geyern nur leicht¬
lebig und unbesonnen, aber keineswegs schlecht. Er mußte
die Gründe des Grafen bis zu einem gewlfien Grade
anerkennen, und die Anspielung auf das . was Geyern
schon kür ihn selbst und die Seinigen getan batte, blieb,
so unzart sie auch war, doch nicht ohne Wirkung auf den
he-'i ür >en mngen Offizier.

'am sich beinahe undankbar vor, wenn er an
ckle und an das Opfer , das ihm selbst einst

, . .u .vorden war und dem er eine so häßliche Deutung
gegeben batte.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 29 . und 30 . Januar.

Sonnenaufgang 7" (7 " ) g Mondaufgang 8°' SB. (8 W V .j
Sonnenuntergang 4" (4 **) 8 Monduntergang 3°' N . (4 M N .j

29. Januar . 1768 Dichter Johann Gottfried Seume tnf oserna ged.—1782 Französischer Komponist FranxoiS Auber inaen gcb. — 1822 Italienische Tragödin Adelaide Ristori iv
Tividale ged. — 1860 Dichter Ernst Moritz Arndt in Bonn gest.
— 1906 König Ehristtan IX. von Dänemark gest.

30. Januar . 1649 Hinrichtung König Karls I. von England
in London. — 178t Dichter Adelbert oon Ehamiflo tn Schloß
Boncourt ged. — 1816 Dichter Karl Gerok tn Baihingen geb.

□ Gereimte Zeitbilder . (Gegen die Hutnadeln .) Me
batten wir so oft eS zu beklagen. — daß untre Damen
Riesenhüte tragen. — wodurch sie erstens es unmöglich
machten. — ihr ltebeS, holdes Antlitz zu betrachten, — und
zweitens in Theatern und Konzerten — die schönste Aussicht
wie ein Zaun versperrten. —Die Mode mußte einer anderen
weichen. — sie tragen Hütchen jetzt, die Häubchen gleichen, —
doch baden sie aus Sparsamkeit die alten —bedrdhlich langen
Nadeln betbehalten. — Aus jedem Kopf zur Rechten und
zur Linken — sieht man die Spitze eines Spießes blinken. —
die sich'rer als das blendendste Gesicht— dem Männervolke
in die Augen sticht. — Wenn eine Maid durch ihre Anmut
blendet, — so wird ihr dankbar Herz und Hand verpfändet.
— doch tut sie'S mit der Nadel ihres HuteS. — alsdann
erwächst daraus zumeist nichts Gutes. — Dies hatte neulich
erst ein Wiener Madel — erfahren müsien, weil es mit der
Nadel — das Auge eines Mannes leicht verletzte, — woraus
der Richter eine Strafe setzte. — Die Wiener Damen bat es
abgeschreckt. — daß keine mehr den Spieß durchs Hütchen
steckt. — Galanter als das Landgericht in Wien — erwies
die Polizei sich in Berlin . — „Jbr edlen Frauen , habt dl«
grobe Güte, — verwendet kurze Nadeln für die Hüte". — so
bat des Polizeipräsidiums Leiter. — „widrigenfalls aber
und so weiter." — Das milde Wort, so zart und sein ge-
sprochen. — hat leicht dem Spieß die Spitze abgebrochen, —
kein Hut wehr, der aus Frauenköpfen sitzt. — ist gegen Männer
feindlich zuaespitzi, — und keine Frau darf sich daran er.
götzen, — dem Manne Nadelstiche zu versetzen. — AU
einz'ge Spitze bltrb noch einer jeden — die alte Waffe chrei
spitzen Reden. _

Hachenburg, 28. Januar , lieber die im Jahre 1911
in hiesiger Stadt abzuhaltenden Kram - und Viehmärkte
liegt der heutigen Nummer das Verzeichnis bei.

Vom Westerwald, 26. Januar . Unter zahlreicher Be¬
teiligung von Sportsfreunden wurde am Dienstag abend
im Hotel Luy in Wetzlar eine Vereinigung zur Förderung
des Wintersportes ins Leben gerufen . Der neu gegrün¬
dete Schiklub hat es sich zur Aufgabe gemacht. denSchnee-
schuhsporl vornehmlich im Westerwald zu fördern . Die
Versammlung wurde von Herrn Dr . Liebe-Waldhof
Elgershausen geleitet. Aehnliche Vereinigungen sind bereits
in Köln , Marienberg , Hachenburg,  Haiger , Dillen-
burg usw. entstanden , bezw. im Entstehen begriffen, die
sich zu einem Westerwälder Schiverband zusammen-
schließen. Bis jetzt haben sich schon etwa 30 Damen
und Herren dem ueugegründeten Schiklub angeschlossen,
und es wäre zu wünschen, wenn dieser herrliche und
gesunde Sport noch mehr Interesse finden würde.

Altrnkircheu, 27. Januar . Fkau Landrat von Görschen
ist die rote Kreuzmedaille 3. Klasse verliehen worden . —
Die Straßen über die Höhenzüge in hiesiger Gegend
sind noch derart mit Eis bedeckt, daß es gefährlich ist,
sie zu befahren . So ist die Personenpost von hier nach
Weyerbusch, welche abends sieben Uhr vou hier obfährt,
bei Oberölfen oerunglücki. Der Wagen kam zum Rutschen
und schlug um . Die Insassen , sechs Personen , kamen
mit leichten Verletzungen davon , dagegen war der Kutscher
so schwer verletzt, daß er nicht transportfähig war , und
noch in einem Hnuse darniederliegt.

Aus Nassau, 27. Januar . Der Kustos des Natur-
historischen Museums der Stadt Wiesbaden , Herr E . Lampe,
hat , um zu der wünschenswerten Vervollkommnung der

«o kam es denn, daß er schließlich vor dem Geyernschen
Palais weit versöhnlicher von seinem Schwager Abschied
nahm, als er es nach dem Vorangegangenen überhaupt für
möglich gehalten hätte. Der Graf lächelte hämisch ooi
sich hin, während er die Treppe emporstieg. Er hatte
wieder einmal eine Klippe glücklich umschifft. Auch
»wischen den beiden Schwestern hatte an diesem Abend
noch eine Art von Auseinandersetzung stattgefunden. Ihre
Schlafzimmer stießen aneinander , und gewöhnlich plaudert« ,
sie nach der Heimkehr aus Gesellschaftennoch ein wenig
miteinander , ehe sie sich zur Ruhe niederlegten.

Heute schien Käthe nicht aufgelegt dazu. Sie küßte
die Schwester mit einem kurzen „Gute Nacht, Franzi ", und
sandte das Mädchen fort, das ihr bei der Rachttoilett«
helfen wollte.

Als Franziska nach einer Viertelstunde im Peignoir
und mit lang herabhängenden dunklen Zöpfen noch einmal
bei ihr eintrat , fand ste Käthe noch vor dem Toilettentisch
beschäftigt mit dem Durchkämmen ihres goldigen Haares,
das sich trotz des glättenden Kammes immer wieder zu
seiner regellosen, anmutigen Lockenfülle aufbauschte.

„Krause Haare , krauser Sinnl " dachte Franziska
lächelnd, aber sie hütete sich wohl, etwas Derartiges zu
sagen. denn Käthe hatte heute ihre ärgste Schmollmiene
ansgesetzt. Wenn sie in dieser Laune war , nahm ste jede
Kleinigkeit übel und war für gut gemeinte Scherze durchaus
unzugänglich.

Franziska setzte sich also auf ein Miniatur -Sofa
nieder, das neben dem Ankleidetisch stand, und sah ihrem
verdrießlichen Schwesterchen eine kleine Weile schweigend
zu. „Was war das heute zwischen Clonn und dir ?"
fragte sie dann. „Ihr habt euch entzweit?"

Käthe handhabte noch eifriger den Kamm und zog die
beiden Falten über dem zierlichen Stumpfnäschen noch
fester zusammen. „Er war heute unausstehlicher als je",
sagte sie mit einem trotzigen Aufwerfen der kurzen
Oberlippe . „Ah — wirklich?" Diese Frage Franziskas
wurde oon Käthe als eine schwere Beleidigung auf¬
gefaßt. Sie warf den Kamm auf den Tisch, schüttelte
die krausen Locken aus dem erhitzten Gesichtchen zurück
und fab Franziska mit zornigen Augen an. „Ich weiß ja.
du nimmst wieder für ihp Partei ", sagte sie heftig. „Du
flibii ihm stets recht, wenn du gar nicht weißt, um was
er sich bandelt."

Kenntnis über die Wirbeltierfauna beizutrogen , mff»
Zusammenstellung der Säugetiere des Nassauer s>G
begonnen . Ein Teil der in dem Bezirke vorkomn-D
Säugetiere ist bereits mit Unterstützung mehrerer M
freunde zusammengebracht worden , ein sehr großer«
ist aber noch nicht vertreten . Das Raturhistorischeß
seum richtet daher an alle, die Gelegenheit haben, Zs
tiere durch Fang oder Schuß zu erlegen, dir BiiM
Exemplar ihrer Beute an das Naturhistorische ©J
einzus-nden . Besonders erwünscht sind für die Säm»
alle Mäuse - und Ftederniäusearten , sowie tfte ZM
(Haselmaus , Garten - und Siebenschläfer ). Ferner fl
noch in der Sammlung : Edelhirsch, Reh , Fuchs , »
Baum - und Steinmarder , sowie Fischotter . AuM
Einsendung von Raub - und Wasservögeln , sowieD
vorkommenden Vögeln (Jrrlingen ) ist dem MM
erwünscht.

Geilnau, 26. Januar. In den Basalt- und fl
werken verunglückte gestern der etwa 23 Jahre altef
Groß von Horhausen und der 40jährige verheil
Heinrich Kalteier von Cramberg . Ueber der Arbeit»
der beiden lösten sich plötzlich in etwa Mannea
mehrere sogenannte Frostballen los und stürzten tjijj
Arbeiter . Groß erlitt einen Rippenbruch und m»
leichte Kopfwunden . Kalteier mehrere Quetschung«
der Hüfte und eine Verletzung an der Kniekehle, i
Verletzten wurden in das neue Krankenhaus nach!
gebracht.

Ems , 26. Januar . Schuldirektor Hofer, der in
sammenhang mit Auseinandersetzungen in der Emserl
gerschaft genannt war und einige Beleidigungsp«
gegen Milgtieder des hiesigen Bürgervereins sühr8
in Jüterbog , wohin er zu Neujahr versetzt worden»
gestorben.

Cassel, 26. Januar. Die Deutsche Landwirtschi
Gesellschaft hat beschlossen, mit Rücksicht auf die M,
und Klauenseuche das Klauenvieh (Rinder , Sch«'
Schafe , Ziegen) von der Ausstellung der Deutschen$1
Wirtschafts-Gesellschaft in Cassel auszuschli ßen. 1
Ersatz soll angestrebt werden , durch verstärkte Propagi
und Vermehrung der Preise eine umfangreiche Beschi!
der übrigen Abteilungen , mit Pferden , lanowirtschaftli
Erzeugnissen und Geräten herbeizuführen . Ein !
und Fahrwettstreit mit hohen Preisen wird den Züi
Vereinigungen und Einzel -Züchtern Gelegenheti gi
deutsche Gebrauchspferde vorzuführen . Auch wir!
Kolonial -Ausstellung umfangreicher , als ursprünglii-
plant war , ausgestattet werden.

jVab und fern.
O Bierfache Mordtat ei»es Bezechten . In Ilsen»

erschlug der Arbeiter Becker in angetrunkeneni Zuilanll
einem Beil lerne Frau , seine Schwiegertochter und z i
Enkelkinder im Aller von ein und drei Jahren , j
Frau wurde noch lebend aufgefunden, liegt aber hoffnl»
los im Krankenhaus darnieder. Der Mörder wollte
aufbängen, wurde aber daran gehindert und festgenom»

O Mord im Ostfeebad Zoppol . Die gewißlich
Zoppoter Badegästen gutbekannte Penstonsinhaberin Wi
oon Laszewski starb vor zwei Wochen " rch einen
geblichen Unfall. Immer bestimmter aufta .,chende Gerü
sprachen jedoch von einem Verbrechen. Man grub
Leiche aus . und die Sektion ergab tatsächlich, daß s
v. L. ermordet worden war . Die Schädeldecke war!
fach zertrümmert und das Nasenbein gebrochen.
Mordwerkzeug fand man im Ofen versteckt einen
gebrochenen Scknrmariff. Jbre Tochter Stefanie.

„Um Vas zu erfahren, komnie ich ja eben zu dir, l
Liebling ; ich nehme gar nicht Partei , weder für
wider, aber ich bin überzeugt, daß hier irgend ein!
Verständnis obwaltet, zu dessen Lösung ich vielleicht!
helfen könnte."

Franziskas liebenswürdige Art . den ungerechten '
wurt zurückzuweisen, blieb heute ganz fruchtlos, fl
wollte nun einmal böse sein, und wenn sie diese löb
Absicht hatte, dann blieben alle Einlenkungsoersuche o
wirkungslos . , O, sage mir nur nichts", grollte
„ich weiß, was ich weiß. In deinen Augen ist er
Engel und ich bin gerade das Gegenteil. Deiner Meu
nach müßte ich mich unendlich glücklich schätzen, da
gnädigst geruht, mich überhaupt zu beachten. Diese i
Ansicht wird mich aber nicht hindern, ihn zu verabsch
und ihm das immer ganz so deutlich zu zeigen, wie ick
ihm heute gezeigt bade."

. 'Jcd fürchte, mein lieber Brauielopf , daß du iol
wenig Gelegenheit dazu haben wirst", entg«!
Franziska . „Du meinst, daß er sich fern von mir I"
wird ? Um io besser! Das war es jo gerade, wack
bezweckte; wenn ich es erreicht habe, wird es mich Herl
freuen."

Bon vieler Freude war der hübschen Blondine in1
vorläufig nichts anzumerken. im Gegenteil, ste sab sc!
drießlich aus . wie ein Mensch nur überhaupt ausß
kann. „Ader ich weiß noch immer nicht, was eig
lich geschehen ist", mahnte Franziska . „Erzähle i>
Käthcken!"

„WaS ist da mel zu erzählen?" schmollte diese,
hat die üble Angewohnheit, mir seine unerwünschten!
schlage aufdrängen zu wollen und sich in Dinge zu m ick
die ihn ganz und gar nichts angehen." — „Und wcs
Dinge waren das heute?"

.Pah — eine Albernheit, eine Bagatelle, die :r
einem Staatsverbrechen aufbauschte und die ihn verarl»
mir eine Moralpredigt zn halten. War das nicht <
unerhörte Dreistigkeit? Natürlich wurde ich zornig
sagte ihm einmal gerade heraus alles, was mir si
lange aus der Zunge geschwebt hat. Das nahm er ft
übel. Meinetwegen — nur zu! Wenigstens brauche
jetzt seine unleidlichen Schulmeistereien nicht mehr
ertragen . Er vergaß immer, daß ich kein Kind m



^fallende Schönheit . die dereltS mehrfach verlobt war
—lirx. nerhaftet. Der eigen. ' Tater durfte deren
neuester Verlobter , der 40jährige Jokann Gaffka. ein
Mann mit abenteuerlicher Vergangenheit , teilt, den man
auch festnahm.

o Deutsche für den Friedens.Nobelpreis, vor.
icick,' - en. Der Präsident des Schwedischen Friedens-
nerbr de ''. Boston. Kat das norwegische Nobel-Komitee
kriuch. den diesjährigen Nobel-Fr -edensprers zwischen
deui bekannten deutschen Fnedensvorkampfer A. H. Fned.
de n Redakteur der . Friedenswarte ' , und der Deutschen
Friedensgesellschaft. Deutschlands größter und hervor,
rasendster Friedensvereinrgung . zu verteilen. (Hoffentlich
geht man in Norwegen aus den Vorschlag ein.)

o Fünflinge mit „siamesischen Zwillingen ". Ein«
aan , sonderbare menschliche Abnormität kam dieser Tage
in Schivelbein zur Welt. Die junge Frau emeS dort an-
sästigen Arbeiters wurde nämlich von Fünflingen ent-
Kunden. Es waren fünf Knaben, die jedoch trotz deS
ärztlichen Beistandes sämtlich tot zur Welt kamen. Zwei
der kle.nen Geschöpfchen waren nach Art der . siamesischen
Zwillinge ' zusammengewachsen. Die junge Frau besindet
sich den Umständen nach munter.

S verschwinden einer Millionenerbin . In Newyork
wird seit dem 12. Dezember das Fräulein Dorothy
Arnold vermißt. Herr Arnold gehört zu den reichsten
Leuten Newyorks. Die Tochter verließ mittags das
Haus . Die Familie ließ anfangs durch Geheimpolizisten
nach der Tochter forschen. Als deren Bemühungen
ergebnislos verliefen, wandten sich die Eltern an di«
Öffentlichkeit. Miß Arnold kann höchstens 100 Mark bei
sich gehabt haben, als sie verschwand. Es stebt fest, daß
sie in einer Konditorei und in einer Buchhandlung ein¬
kaufte. Ihre Eltern fürchten, daß die junge Dame nach
Europa entführt worden ist.

O verschüttet . In der Nähe von Rouen in Belleoille
wurde der Arbeiter Rigoult in einer 32 Meter tiefen
Schiefergrube verschüttet. Er war , als ein Gesteins¬
einbruch erfolgte, mit einem andern Arbeiter in der Tiefe
beschäftigt. Dieser konnte sich retten, indem er sich an das
Aufzugkabel klammerte und sich emporziehen ließ. Rigoult
wurde, als er emporgezogen werden sollte, von einem
zweiten Einbruch erfaßt und wieder in die Diese gerissen.
Die Hoffnung, ihn zu retten, ist sehr gering.

© Ter Zulnkaffer -Rechtsanwalt . Bekanntlich hat im
südaftikaniichen Parlament auch ein Zulukaffer Sitz und
Stimme . Jüngst ist nun ein Zulukaffer zum erstenmal
auch als Rechtsanwalt zugelasten worden. In Johannis»
bürg übte er sein Amt im niederen Gerichtshof aus . Die
weißen Amtsgenossen verhielten sich wenig entgegen¬
kommend.

© Schwere Gasvergiftung zahlreicher Arbeiter . In
einem Stahlwerk in Barguette bei Hazebrouk im französischen
Nord-Departement wurde bei der Aufstellung neuer Gas¬
motoren ein falscher Gasbahn aufgedreht. Durch die in
riesigen Mengen ausströmenden Gase wurden von 32 in
dem betreffenden Raum tätigen Arbeitern viele vergiftet.
Drei von ihnen sind gestorben, sechs schweben in Lebens¬
gefahr.

© Kiudcsmvrb im Wähnst :»»? In London fand der
Bahnbeamte Wilkinson bei seiner Heimkehr seine Frau
mit einer schweren Schnittwunde am Halse aus dem Boden
liegen. Auf seine Fragen nach ihrer Tochter erklärte sie
stöhnend, diese getötet zu haben. Das 15jährige Mädchen
lag mit zerschnietlertem Schädel im Bett . Die Frau
scheint in einem Anfall von Geisteskrankheit die Tat mit
einem Hammer vollbracht zu haben. Sie selbst hofft man
am Leben zu erhalten.
Lunte Oages-Lkronrk.

Leobschüy, 27. Jan . In Läwitz verbrannte eine
Wöchnerin, bei der plötzlich Wahnsinn zum Ausbruch kam.
ihr drei Wochen altes Kind im Ofen.

Essen (Ruhr), 27., Jan . Aus der Landstraße Müirster—

SBareiiBorT wurven Der einem Automovuunkav vier vertonen
verletzt, davon zwei lebensgefährlich.

Trier , 27. Jan . Der Landwirt Jonas in Eisenach
beging in geistiger und körperlicher Frische den hundertsten
Geburtstag.

Wurzen , 27. Jan . Im Steinbruch der Hohburger
Onarziverke in Falkenbain wurden durch vorzeitiges Los¬
gehen eines Svrengschuffes die Arbeiter Kutte und Pommer
getötet, zwei andere schwer verletzt.

Juugbniizla », 27. Jan . In einem nahegelegenen Ort
ermordete die Grundbesitzern Loutschen mit Hilfe ihres Ge-
siebten iirren Mann . Beide ivurden verhaftet.

Parts , 27. Jan . Der Flieger Soinmer machte mit fünf
Mitreisenden aus seinem Zweidecker einen Flug von Douzy
nach Romilly und zurück.

Manchester, 27. Jan . Hier sind nach dem Genuß von
Fruchteis 171 Personen erkrankt» von denen sechzehn
starben. Das Fruchteis war von einer italienischen Firma
geliefett worden.

Nizza, 27. Jan . Durch die Explosion einer Dynamit»
oatrone wurden drei beim Bau einer Straße beschästigleArbeiter getötet und zwei verwundet.

Batnm, 27. Jan . Hier herrschen ungewöhnlicherSchnee-
fall und SchneeverweaUogen. viele Häuser sind unter der
Schneelast eingestürzt. Auch Verlust an Menschenleben istzu betlagen.

Alexandria , 27. Jan . Hier ist etn Baumwollmagazin
niedergebrannt. Der Schaden wird auf 100 000 Pfund
Sterling geschätzt. _

Im KaiTerfcbloß zu Berlin.
(Ein Runogang durch die Prunksäle und Wohnräume.)

Friedrichs des Ehernen Burg — Der grüne Hut — Der
Joachimsche Bau — Friedrichs l . Königsschloß — Chor
im alten Kapetlenbau — Paraderäume — Thron « und
Rittersaal — Echter und imitierter Silberchor — Das silberne
Schaugerät — Kapiletsaal deS Schwarzen Adlerordens.
Den Mittelpunkt der groben Feierlichkeiten, die zurzeit

anläßlich des kaiserlichen Geburtstages und der sonstigen
Hoffestlichkeiten stattsinden, bildet das Berliner Königliche
Schloß. Es hat eine wett zurückreichende Geschichte.

Im Jahre 1450 erbaute Kurfürst Friedrich II.» der Eiserne,
dort, wo beute noch das Berliner Schloß steht, eine Burg
mit starken Türmen und dicken Mauerm Von diesem Bau ist
ein einziger Turm, der sogenannte Grüne Hut. übrig geblieben.
Die Burg stand ungesäbr hundert Jahre , dann wurde sie
1538 bis auf den Grünen Hut und die inzwischen gebaute
Erasmuskapelle abgeriffen. und Kurfürst Joachim ll. ließ
durch seinen Baumeister Kaiver Theiß ein für jene Zeit
großes und glänzendes Schloß erbauen. Auch dieses Schloß,
in welchem sieben Kurfürsten von Brandenburg residierten,
batte nur einen Bestand von 150 Jahren : die letzten Be¬
wohner ivaren der Große Kurfürst und sein Sohn Kurfürst
Friedrich III., der nachmalige erste König von Preußen . Der
letztere wollte eine seiner Machtstellung würdige Königs,
residenz haben, und !o verschwand auch der Joachimkche Bau.
und an seiner Stelle stieg nach den Plänen des Baumeisters
Andreas Schlüter das heutige Königsschloß empor.

Von den Jnnenräumen des Schlosses feffeln zunächst die
in den ältesten Scdloßtcilen gelegenen: am hervorragendsten
ist die Ausgestaltung des Cbors im alten Kapellenbau. einst
die Bibliothek der Königin Sophie Charlotte , ein im er«
lesenen Geschmack eingerichtetes Gemach. Eine prachtvolle
Wandtäfelung, schwer geschnitzte eichene Schränke, vor allem
im Erker die bunten Giasfenster, wertvolle Malereien, die
zum Teil aus dem Jahrhundert stammen, verleihen dem
Zimmer " efne'ss' ebenso anhAMlndeu krne künstlerisch ge«
diegenen Charakter. Von hier gelangt man in das runde
Turmzimmer des Grünen Hutes, den ehrwürdigsten und
ältesten Räum des Schlosses. Wertvolle Bilder aus Alt»
Berlin schmücken die Wände, namentlich das Schloß ist in allen
seinen Entwicklungsstadiendargestellt.

Das ganze zweite Stockwerk der Lustgartenftont des
mächtigen Baues nehmen die Paraderäuine ein. Sie be¬
ginnen mit dem Schweizersaal. Hier werden bei den Hof¬
festlichkeiten die kalten Büfetts ausgestellt. Hier befindet sich
eine Flucht wahrhaft königlicher Gemächer, hervorragend
durch ihre künstlerische Ausstattung, ihre reich entworfenen
Decken, jedes Geinach ein Meisterstück Schlüters , der sein
ganzes Werk bis ins Kleinste mit seinem Geist durchdrang.

Der prachtvollste Raum des ganzen Schlosses, der
Tbroniaal seit Friedrichs t. Zeiten, ist der Rittersaal über

Portal v . Mne wunderbare Pracht ver barocken
Dekorationen: die Flächen werden von korinthischen Lvaiid-
pfeiiern gegliedert, die Decke ist überreich mit lebendig be»
wegten Gruppen sinnbildlicher Gestalten wie mit Kartuschen
und Ornameniik ausgeschmückt. Als Hauptschmuck beffndel
sich in diesem Saal ein großer Silberchor, von dem herab
bei Festlichkeiten die Heroldsfanfaren erklingen. Mit diesein
Chor bat es eine ganz eigene Bewandtnis , die wenig oder
gar nicht bekannt sein dürfte. Der Soldatenkönig Friedrich
Wilhelm l. hatte außer seiner Freude an den . langen Kerls"
noch eine Leidenschaft: es war ihm darum zu tun. die ihm
von seinen Vorfahren htnteriasienen Familien -Silberschätze
zu bereichern und zu vervollständigen. Das hervorragendste
Schmuckstück, das er Herstellen ließ, war ein Silberchor . Im
Aufträge des Königs wurde er aus massivem Silver an-
gefertigt. Die Kosten betrugen nicht weniger altz 95 000
Mark.

AiS aber Friedrich der Große zur Regierung kam. hatte
deS Silberchors letztes Stündlein bald geschlagen. Die
kriegerischen Bedrängnisie waren so groß, daß der König
selbst an etn Einrücken der feindlichen Österreicher glaubte.
Deshalb wurde alle- im Schloß befindliche Gold- und
Silberzeug wohl geborgen, daurit es dem Feind nicht in die
Finger fiel. Der Silberchor konnte tndesien damals nicht ge¬
borgen werden, denn er überragte die Haupttür und ließ sich
deshalb nicht iorlbringen. Der König ließ das Kunstwerk
abbrechen und schickte es in den Schmelztiegel der Münze.
An Stelle des echten Silberchors wurde in naturgetreuer
Nachahmung ein Holzchor aufgeführt. d eine starke Ber-
silberung erhielt und einschlietzlich der schönen Bildhauer¬
arbeiten etwa 5000 Taler kostete. Dieser Chor ist der
.silberne" Musikchor im Rittersaal, der wohl von den meisten'
Beschauern für echt gebalten wird, denn an eine Imitation
am deutschen Kaiserhos denkt wohl selten jemand, zumal der
Chor trotz der Imitation etn Prachtstück ersten Ranges ist.
Weiter sehen wir hier das von Eosander gezeichnete Büfett
mit dem silbernen Schaugerät, das einen Wert von vier¬
einhalb Millionen bat und durch versteckte Glühbirnen
elektrisch erleuchtet werden kann.

Der lebte der von Schlüter erbauten und eingerichteten
Räume ist die Alte Kapelle, die bis 1852 gottesdienstlichen
Zwecken diente, seit 1879 aber Kapitelsaal des Schwarzen
Adlerordens ist. Es ist ein Kuppelbau: siachbogige Galerien,
getragen von korinthischen Säulen , begrenzen den Jnnen-
raum. In der Alten Kapelle wurde Friedrich der Große
getauft, und 1829 Kaiser Wilhelm l. getraut.

_ •"'ourtier.

/lue dem ßericbteraal.
8 Lebenslang Zuchthaus für den Mörder Tippe. Das

Säwucgcricht des Berliner Landgerichts U verurteilte den
Lärtner Paul Tippe, der am 6. November in Berlin das
Ehepaar Tetzke erschoß, nach dem Antrag des Staatsanwalts
>u lebenslänglichem Zuchthaus und wegen schweren Dieb-
tahls zu einem Jahr Zuchthaus. Außerdem wurde auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt. Gegen das Urteil hat
Tippe Revision beim Reichsgericht angemeldet.

ß Schwere Strafe für einen NahrungSmittelverfälfcher.
Vor der Glogauer Strafkammer stand der Fleischerinnungs-
Obermeister Reckzeb aus Grünberg. der schon seit 22 Jabren
sein Geschäft betreibt und dort hoch in Ehren stand. Eines
Tages machte der Polizei ein Lehrling des Angetiaglen
Mitteilungen über den Betrieb des Reckzeh. Darauihin ließ
die Polizei eine Haussuchung vornehmen. Dabei wurden
bereits in Verwesung übergegangene, mit Maden durchietzie
Lungen, an 100 völlig verdorbene Würste und noch eine
Anzahl verdorbener Fleischwaren gefunden. Ferner wurde
ein grober Eimer entdeckt, der stinkig gewordenes Pökelfleisch
-enthielt, das zusammen mit der verdorbenen Wuru und
fauligem Fleisch wieder zu Wurst verarbeitet wurde. Der
Angeklagte suchte sich herauszureden. die verdorbenen Waren
seien nur als Hühner- und Hundesutter verkauft worden.
Diese Ausrede fand aber keinen Glauben. Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu S Monaten Geiänpins.

Ocffcntlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 29. Januar 1911-

Meist trübe , südwestliche Winde , keine erheblichen
Niederschläge.

bin : kcv mutzte ik>m endtrch etnural den Standpunkt klar
machen.'

.Es handelte sich wohl um Rosenberg?' Käthes
kriegerisch blitzende Augen senkten sich vor dem fragenden
Blick der Schwester. »Ja — um Rosenberg' , sagte sie
trotzig. . Ich batte ein Vielliebchen an den Rittmeister
verloren und gab rhm dafür auf seine Bitte die blaue
Schleife, die ich beute Abend im Laar ttua .'

.Das war eine kevr. sehr grotze Unvorsichtigkeit, mein
liebes Kindl ' — Das goldene Haargeringel auf dem
hübschen, eigensinnigen Mädchenkopfe geriet wieder einmal
in stürmische Bewegung. . Da haben wir es !' ries Käthe
zornflammenü. . Weil Clonn sagt, es fei Unrecht, so
sagst du es auch. Ihr seid ganz ein Genre — Pe¬
danten alle beide — und ihr findet ein grausames
Vergnügen daran , mir das Leben schwer zu machen. Aber
ich will's nicht länger dulden, ich brauche keinen Vormund
und weiß ganz allein, was ich zu tun habe. Diesen ab¬
scheulichen Elonn sehe ich nicht mehr an : ich wünschte, er
wäre irgendwo im Pfefferlande oder zwischen seinen
Rübenfeldern und Gänseherden oben in Pommern . Dahin
würde er ohnedies weit besser paffen. Er besitzt keine
Eleganz, keine Haltung , kein Auftreten : er ist schwerfällig
wie ein Bär und langweilig wie eine alte Muhme. Neben
Rosenberg zum Beispiel siebt er ganz entsetzlich gewöhn¬
lich aus !'

.Du interessierst dich für Rotenberg. Käthchen?'
fragte Franziska mit emer Angst, die sie nicht zu ver¬
bergen im Stand war . Käthe blinzelte schlau zu der
Schwester hinüber . Sie hatte den Rittmeister fteilich nur
deshalb so gelob , um Clonn desto schärfer tadeln ru
wnnen. aber wenn Franziska darin einen Grund fand,
Nch ein wenig zu ängsttgen, so mochte sie das immer-
vm tun.

, Käthe war boshaft genug, ihr die Beunruhigung zu
gönnen. Warum auch konnte sie das Schulmeistern nicht
lassen und warum nahm sie immer Partei für diesen
unleidlichen Grafen Clonn, den Käthe aufs bitterste zu
baffen entschlosien war ? . Er gefällt mir sehr' , sagte sie
deshalb in überzeugungsinnigem Tone und fetzte perfider
kreise noch hinzu: . Es scheint mir, daß auch ich ihm sehr
gefalle. Meinst du nicht. Franzi ?"

Auf Franziskas reizendem Antlitz lag der Ausdruij

neter , orge. als sie erwiderte : . Ich weiß es nicht. Ick
glaube dem Rittmeister gefallen alle hübschen Damen,
namentlich aber solche, die ihm, gleich dir, deutliche Be¬
weise ihrer Gunst geben!' Erglühend fuhr Käthe auf
.Du beleidigst mich, Franziska !'

.Das tut mir leid, aber meine Schuld ist es nicht,
wenn die Wahrheit, die ich dir sage, eine Beleidigung für
dich enthält. Wenn du wirklich eine tiefere Neigung für
Rosenberg empfändest, so rr '" e das ein großes Unglück,
denn er ist leider ebenso leid uiig, wie er liebenswürdig
ist, und könnte schon seiner zerrütteten Vermögensverhält-
nisfe wegen nie daran denken, ein armes Mädchen gleich
dir zu heiraten. Auch liegen solche Gedanken ihm sehr
fern. Zarte Andenken, wie das . mit dem du ihn heute
beglückt hast, mag er wohl schon zu Hunderten erhalten
haben, ohne daß er bei den meisten, wenn er sie nicht
achtlos beiseite geworfen hat, noch " eiß, woher sie
stammen. Du hast durch dein Geschenk nur eine schon sehr
reichhalttge Sammlung vermehrt !"

.O . Franziska , du bist abscheulich, du bist grausam!
Wenn du mich nur ein wenig liebtest, würdest du mich
nicht so quälen!'

Käthe war aufgesprungen: sie stampfte mit dem Fuße
auf den Boden und große Tränen standen in ihren trotzigeu
blauen Augen. Franziska zog die Widerstrebende zu sich
nieder auf das Sofa . . Ich habe dich sehr lieb, mein
herziger Wildfang ' , sagte sie zärtlich, „aber gerade deshalb
muß ich mit dir reden, wie ich es tue. Der Arzt kann
nicht immer milde Mittel anwenden, wenn er den Kranken
kurieren will !'

Käthe entzog fick verdrießlich den sie umschlingenden
Armen Franziskas . . Ach was ", rief sie heftig und die
Locken schüttelnd, daß sie wieder einmal einen wahren
Kriegstanz über dem zornglühenden Gesichtchen aufftihrten,
.ich bin ja gar nicht krank! Der Rittmeister ist mir höchst
gleichgültig und wenn ich anders sprach, so tat ich das
nur, um dich ein weurg zu ärgern . Ich kümmere mich
vorläufig um alle liebenswürdigen Gardeoffiziere der
ganzen Welt auch nicht einen Deut und ich wollte, du
liegest mich in Frieden !"

.Das heißt, ich kann gehen!" lachte Franziska . . Sei
nicht böle, Franzi , aber ich bin so » de und ich muß io
schnei' als möglich meinen heutigen Arger verschlafen.
Ems uebt fest: Mil diesem unleiöM »*» Clonn will ich

nie. nie mehr etwas zu tun baden!»
Das war der feste Vorsatz, mit dem Käthe Hohenwart

an diesem Abend einschl-ef und den sie auch in nächster
Zeit mit vieler Energie durchfül rte . Wo sie auch mit dem
Grafen Clonn zusammentraf, ignorierte sie seine Gegenwart,
und er machte ihr das leicht, indem er so viel als möglich
ihre Nähe mied. In dem Geyernschen Palais erschien er
überhaupt nicht mehr, und Käthe glaubte zu bemerken,
daß auch die Gelegenheiten, bei denen er anderwärts mit
ihr zusammentraf, immer seltener wurden.

Eines Tages , kurz nach Weihnachten, kam Max mit
der Nachricht an, daß Clonn seinen Abschied eingereicht
habe und sich nach den Frühjahrsmanöoern auf seine
Güter in Pommern zurückziehen werde. Käthe redete sich
ein, daß ihr dies alles sehr angenehm sei und daß ihr
Leben sich weit angenehmer gestaltet habe, seit sie die stete
Überwachung ihres einstigen Ritters nicht mehr zu
ertragen brauchte.

Trotzdem kamen Zeiten, in denen die zahllosen kleinen
Aufmerksamkeiten, mit welchen Clonn sie uingebeu hatte,
ihr dennoch fehlten und in denen sie es als eine Act von
Pein empfand, wenn sein Blick kalt und fremd an ihr
oorüberglitt.

Nicht um die Welt hätte sie sich das eingestanden,
aber es war dennoch so: — trotz der vielen Bewunderer,
über die sie verfügte, und trotz der Furore , die sie auf
allen Festen machte, trotz ihrer sprühenden Heiterkeit und
des Feuereifers , mit dem sie sich in den Strudel der
Vergnügungen hineinstürzte, konnte sie doch dieses iänige
Gefühl der Vereinsamung nicht ganz zum Schweigen
bringen. Solche Schwermutsanfälle waren aber iebr
feiten und wurden von dem trotzigen Hochmut der mngen
Dame schnell in die Flucht getrieben.

Im allgemeinen war sie nach wie vor strahlend heiter
und genoß mit ungestümer Freude all das Schöne , was
das Leben ihr bot. Einen großen, sehr großen Triumph
hatte sie zu oerzeichnen. Der Kaiser hatte, als sie bei
Hofe oorgestellt wurde, die Gnade gehabt, tn ihr die kecke,
anmutige Amazone wieder zu erkennen, die ihm einige
Male im Tiergarten aufgesallen war . Er hatte ihr einige
gütige Worte über ihr Reiten gesagt, und seitdem wurde
sie von dem hoben Herrn her jedem Hofteste durch eine
kurze Unterhaltung ausgezelchnet.

Forstetzunz folgt.



Bekanntmachung.
In der Gemeinde Kriftel im Kreise Höchst ist in ver¬

schiedenen Gehöften die Maul - und Klauenseuche fcstgestellt
worden . Die hiesigen Viehbesitzer und namentlich die Vieh¬
händler werden auf den Ausbruch dieser Krankheit auf¬
merksam gemacht und ersucht, unverzüglich Anzeige bei
mir zu erstatten , sobald ihnen auch nur der Verdacht
des Austrittes dieser Krankheit unter ihrem Viehbestände
vorzuliegen scheint.

Hachenburg, den 26. Januar 19kl.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

ßolzüerlteigerung.
Km Mittwoch den1. februar>»ii

gelangen aus den Distrikten 24 Hinter der Ziegel¬
hütte, 32 Roter Klee und 29b Grüner Hahn des
hiesigen Stadtwaldes

389 rm Buchen-Scheit und Knüppel
124 „ Eschen- „ „ „ sowie

7075 Wellen
ait Ort und Stelle öffentlich meistbietend zur Ver¬
steigerung.

Beginn vormittags 9 l/2 Uhr
im Distrikt 24 Hinter der Ziegelhütte.

stachenbmg. den 24. Januar 1911'.
ver vürgermettterr

Steinhaus.

Es ist kein Zufall
daß sich die Gunst der Frauen speziell

Seelig ' kandiertem Korn-Kaffee in so

hohem Maße zuwendet . - - Es gibt tat¬

sächlich kein vollkommeneres Kaffee-Ersatz¬

mittel ! Gratisproben überall erhältlich.

(Uobnuttt
3 große schöne Zimmer
Küche nebst sonst. Znbeh

zu vermieten . 1
Zu erst , in der Geschäfts

Wobnung
Friedrichstr . 33 obere Eta
vollständig neu hergerichtz
sofort zu vermieten, evH
auch die einzelnen Zimme,
auch neu möbliert.

Berthold Seewall
Hachenburg.

dki,
der
An

iMBrockmanris2TWERG=MARKE
bewirkt grobe Trebluft, rasche

Gewichtszunahme, schnelle
Schlachtreife! verlangen Sie stet;
Lwergmarke und lallen Sie llch
nicht; andere; als ebensogut auf¬
reden. kehl nur, wo unter Zwerg-
schildaurbängti Srolchüren ver¬
sendet kostenfrei der Allein.Tabr.
M. Brocbmann, Cbem. Tabr.

m. b. B., Ceipzig-EutritzfcbMf.

: Grobe Dacfienburger:
KarneDQls- Gesellschaft.

gegründet

| Zu Fabrikpreisen zu haben : in Hachenburg bei Lad Varbach,
Drogerie, ß . von Saint Leorge, Drogerie : i» groppach bei Larl
Müller Söhne.

Lamstag 6en 4. k'ebruar 1911  abends

Große Prunksitzung
im Hotel Nassauer Hof

zu Ehren unserer Ehrenmitglieder und der
anwesenden Bonner Großen Karnev .-Gesellsch.

3—8Vj Uhr : Großes Militärkonzert.
. 8x/2 Uhr : Festlicher Einzug des Kleinen Rat
mit Fanfarenbläsern in historischer Tracht.

Nach der Prunksitzung : Grosses Ballfest.
HinsiKi  Kapelle der Bonner König Husaren.

Eintritt M. 1.—ä Person. Eintrittskarten sind von Sonn-
tag^den 29. Januar Ms Samstag den 4. Februar abends
6 Übr zu haben bei Carl Bungeroth. Franz Struif, Carl

Dasbach und Carl Henney (Hotel Nassauer Hof)-
Kassapreis erhöht.

Die Besucher , besonders die verehrt . Damen,
werden gebeten , karneval . Kopfputz anzulegen.

P. S. Der Festsaal des Hotel Nassauer Hof ist durch
neuangelegte Dampfheizung angenehm erwärmt.

Der Kleine Rat.
LA .: Leo Colmant,  Präsident.

Damen-KopfiDafcfien
= sowie .Frisieren -

in und außer dem Hause empfiehlt sich

- Frau Fleischhauer, ßachenburg.

Vollständiges Beff
bestehend aus:

1Bettstelle,
zweischl.. groß,
! Sprnuffleder-

Matratzem.Keil,

(garant. feder¬
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

mit grauen Halbdaunen gefüllt,  j Bilerlettllfll,
zusammen r%  ^

^ nur ÖO

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

Mk.
netto.

In.SseMartdli
sowie sämtliche

Futter- und Düngemittel
offeriert billigst

Bermann feix,
Limburga. d. Eabn.

Telefon Nr . 297.

Ufer oerhauff lein Haus
eoent. mit Geschäft oder sonstiges
günstiges Objekt Hier oder Um¬
gegend-!' Off. u. K. J . 1382 an
Rudolf Mosse , Andernach.

Dejjtilt die Zeit geftoms
wo man den Kindern,
mit Recht so beliebten Leb:
trän geben soll. Die
mendung dieses seit Ja!
Hunderten bekannten u
bewährten Hausmittels wi
stets von Erfolg gekrönt.

Reiner
li

lole und avgerüilte sislche
Drogerie Karl Dasbai

ßadienburg.
Glaserdiamanten

stets zu Fabrikpreisen am Hager:
Karl Baldus , Hachenburg. 1

Gelegenheitstiäufe
Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager ix

= Taschenuhren=

trinkt bei Rüsten den 60 Jahre
weltberühmten

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maaß , Bonn. Platten 16 u. 30 Pfg . (z. Auflösen),
In Kolonialwarenhandlungen , kenntlich durch Plakate , stets vorrätig.

In hachenbmgr Joh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Manenbergr Carl Winschenbach. Hlpenroä, Ant, Schneider.
Engros -Vertrieb für d. Westermaid : Phil . Schneider , Hachenburg.

und werden dieselben zu äußerst billigen Preise«
abgegeben. Für jede bei in i r ge kau fte U h r leiste

3 Jahre Garantie.

6ugo Lllchhous, llacliMburg
Uhren, Goid- und 8iiberwaren.

Sweaters, Sporlstrüinpfe und(Dützen
für Knaben und Erwachsene,

schwarze und farbige Trikot - Handschuhe,
Glaces mit Futter, sowie weiße und graue
Uniform-Handschuhe aus Trikot und Leder.

Ferner Rodelmutzen, Sachen, Schalsu. Gamaschen,
wollene u. seidene Kragenschoner, Pelzgaruituren

für Herren und Damen.
Eine Partie Ufinteroiüfzen lür Herren

W weit unter Preis ! "WU
Stets Xenlieiten in Krawatten, Kragen, Hosenträger und(iiirtel,

Zum Reinigen und Färben
Annahmev. Kleidern, Pelzsachen , Handschuh, etc.

Wilh. baifch,  Bachenburg.

D9IIIVIIIII flC-17DI*b9llFzu dbdeutend herabgesetzten Preisen
nauuiu 11  y« v ci na ui fHin,,.., !, I.

In allen fltfeilnngen werden grafje Posten Daren an bedeutend beratgeseljten Preisen nerbauft.
Herren -Anzüge und Paletots "

Damen-Konfektion, Kinder-Konfektion, Pelzmaren, Kleiderstoffe, Rinde
mären, IRollmaren,Trihotagen,Handschuhe, Schürzen, Korsetts,Teppiche, ülöbel usin

Weißwaren und Wäsche

auf die früheren Verkaufspreise
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